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Regionales Saatgut 

Bei seltenen Arten spielt deren regionale Differenzierung und (ehemalige) Verbreitung eine 

große Rolle. Deshalb darf für Aussaaten nur lokales oder regionales Saatgut eingesetzt 

werden. Doch was bedeutet regional bzw. autochthon? Im Rahmen des Projekts 

„Ackerwildkräuter für Bayerns Kulturlandschaft“ wurde ein Stufenkonzept erarbeitet, das je 

nach regionaler Gefährdung und Verbreitung der Ackerwildkrautarten Vorschläge zu 

räumlichen Grenzen des Samentransfers gibt. Mindeststandard sollte die Sammlung, 

Vermehrung und Aussaat innerhalb der bayerischen Naturraum-Haupteinheiten sein.  

Eine Karte der naturräumlichen Gliederung Bayerns ist online abrufbar unter: 

https://www.lfu.bayern.de/natur/naturraeume/doc/haupteinheiten_naturraum.pdf 

In Kooperation mit den Wildpflanzenproduzenten Rieger-Hofmann GmbH und Johann 

Krimmer wurde regionales Saatgut von ausgewählten Ackerwildkrautarten erzeugt, das die 

Anforderungen für Regiosaatgut nach Prasse et al. (2010) und darüber hinaus die oben 

genannten Vorgaben erfüllt. Für die Naturraum-Haupteinheiten Mainfränkische Platten und 

Fränkische Alb sowie für die Naturraum-Untereinheit Mittelfränkisches Becken kann es bei 

der Firma Rieger-Hofmann GmbH (In den Wildblumen 7-11, 

74572 Blaufelden-Raboldshausen, Tel: 07952/9218890) bezogen werden (Abbildung 1), für 

die Naturraum-Untereinheiten Donau-Isar-Hügelland und Münchner Schotterebene bei 

Johann Krimmer (Sünzhauser Str. 5, 85354 Freising-Pulling, Tel: 08161/490420).  

Weitere Informationen zum Sondersaatgut für Naturschutzprojekte, Ökokonten und 

Ausgleichsmaßnahmen online unter: https://www.rieger-hofmann.de/index.php?id=339.  

 

Konventionelles Wildpflanzensaatgut auf Ökobetrieben 

Von den meisten gefährdeten Ackerwildkrautarten gibt es kein ökologisch vermehrtes 

Saatgut. Vor der Aussaat auf Biobetrieben sollte der aktuelle Stand für jede Art in der 

„organicXeeds“-Datenbank unter www.organicxseeds.de geprüft werden. Falls kein 

ökologisch vermehrtes Saatgut verfügbar ist, greift die „Allgemeine Genehmigung zur 

Verwendung von konventionellem, ungebeiztem Saatgut“. Demnach muss kein Antrag auf  

Aufnahmegenehmigung gestellt werden. Die Aussaat muss jedoch anhand eines Formblattes 

dokumentiert und mindestens zwei Jahre aufbewahrt werden.   
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Abbildung 1 Regionales Ackerwildkrautsaatgut für Naturschutzprojekte, Ökokonten und 
Ausgleichsmaßnahmen, das bei der Firma Rieger-Hofmann verfügbar ist. Im Rahmen des 
Projekts wurden ausgewählte Ackerwildkrautarten auf Naturraumebene vermehrt.   
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Standortauswahl 

Für die Aussaat seltener und gefährdeter Ackerwildkrautarten muss der Standort gut 

ausgewählt werden. Die konkurrenzschwachen Arten können sich nur auf Böden mit 

geringer Ackerzahl gut entwickeln, auf besseren Böden werden sie von Getreide- oder 

anderen Ackerwildkrautarten verdrängt. Je nach Region und Zielart eignen sich sandige 

(Abbildung 2) oder kalkhaltige (Abbildung 3) Standorte.  

 

Abbildung 2 
Grenzertragsstandorte, 
wie dieser Sandacker im 
Mittelfränkischen Becken 
eignen sich besonders gut 
für die Förderung 
gefährdeter 
Ackerwildkräuter, 
Bildautor: Marion Lang 

 

 

Abbildung 3 
Kalkscherbenäcker bieten 
ein hohes Potential für 
den Ackerwildkrautschutz, 
Bildautor: Marion Lang 

 

Vor der Ansaat gefährdeter Ackerwildkräuter sollte geprüft werden, ob diese noch im 

natürlichen Samenpotential der Fläche vorhanden sind, z.B. durch ein- oder mehrjährige 

ackerwildkrautfreundliche Bewirtschaftung. Arten die auf der Fläche bereits vorkommen 

sollten nicht angesät werden.  
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Äcker mit hohem Unkrautdruck, aufgefüllte Böden oder Flächen die zuvor brach gelegen 

sind sollten gemieden werden. Bei letzteren ist der Konkurrenzdruck durch ein hohes 

Samenpotential im Boden oder den Durchwuchs von Gräsern für die konkurrenzschwachen 

Ackerwildkraut-Zielarten zu hoch. Ebenso sollten moorige und überschwemmungs-

gefährdete Standorte gemieden werden. 

Ziel ist es, die Ackerwildkräuter durch einmalige Ansaat möglichst langfristig zu etablieren. 

Entsprechend muss die Bewirtschaftung der Ackerfläche gestaltet werden (s. Leitfaden zur 

ackerwildkrautfreundlichen Bewirtschaftung).  

Über unser Projekt „Ackerwildkräuter für Bayerns Kulturlandschaft“ bieten wir eine 

detaillierte Standortanalyse an, da jede Aussaatfläche individuell betrachtet werden muss.  

Aussaat in feinkrümeliges Saatbett direkt nach der Getreidekultur 

Ackerwildkräuter können sich am besten in lichten Getreidebeständen entwickeln. 

Entsprechend sollte die Aussaat gemeinsam mit dem Anbau einer Kulturart in reduzierter 

Saatstärke erfolgen. Auf sehr kargen Böden kann die Aussaat der Ackerwildkräuter auch 

ohne Kultur in Form eines „Blühfensters“ erfolgen. Dies funktioniert jedoch nur wenn auf der 

Fläche keine konkurrenzstarken Unkräuter oder -gräser vorkommen. Ackerwildkräuter 

sollten in ein feinkrümeliges Saatbett ausgebracht werden. Dazu kann der Boden wie für 

eine Getreideaussaat z.B. mit Pflug, Grubber oder Egge vorbereitet werden. Eine Aussaat in 

Brache- oder Grünlandflächen ist nicht möglich.  

 

Abbildung 4 Die Aussaat der Ackerwildkräuter sollte möglichst direkt nach Aussaat der 
Getreidekultur in ein feinkrümeliges Saatbett erfolgen, Bildautor: Marion Lang  
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Saatzeitpunkt 

Das Ackerwildkrautsaatgut muss möglichst direkt nach Aussaat der Getreidekultur ausgesät 

werden (maximal zwei Wochen danach, damit die Konkurrenz nicht zu groß wird). Die 

meisten Arten sind winterannuell und sollten somit im Herbst (September bis Anfang 

November) ausgebracht werden. Je früher der Aussaattermin im Herbst, desto größer ist in 

der Regel der Etablierungserfolg. Einige Arten können auch im Frühjahr keimen, sodass eine 

Aussaat mit Sommergetreide möglich ist (März bis April). Dazu zählen zum Beispiel der 

Finkensame Neslia paniculata oder der Einjährige Ziest Stachys annua.  

Aussaattechnik 

Die meisten Ackerwildkrautarten haben sehr kleine Samen. Das Tausendkorngewicht (TKG) 

bewegt sich von wenigen Milligramm (z.B. TKG=0,1 g bei Saat-Mohn Papaver dubium) bis zu 

mehreren Gramm (z.B. TKG=33g bei der Knollen-Platterbse Lathyrus tuberosus). Die 

Saatstärke sollte pro Art bei ca. 100 Samen pro m² liegen, um eine erfolgreiche Etablierung 

der Zielarten bei gleichzeitig vernachlässigbaren Ertragsverlusten zu erzielen. Um die 

geringen Samenmengen gleichmäßig auf einer größeren Fläche zu verteilen, muss das 

Saatgut mit einem Trägermaterial gemischt werden. Dafür eigenen sich z.B. Soja-, Getreide-, 

Rapsschrot oder Sägespäne (Abbildung 5). Bei der Aussaat muss darauf geachtet werden, 

dass es zu keiner Entmischung kommt.  

 

Abbildung 5 
Das feinkörnige 
Ackerwildkrautsaatgut 
muss vor der Aussaat mit 
einem Trägermedium 
gemischt werden, 
Bildautor: Marion Lang 

 

Das Saatgut darf nur oberflächlich ausgesät werden, da die meisten Ackerwildkrautarten 

Lichtkeimer sind. Entsprechend kann das Saatgut nicht zur Getreidesaat gemischt werden, 

wodurch in der Regel ein extra Arbeitsgang erforderlich wird.   
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Die Aussaat kann bei kleineren Flächen (z.B. bis zu 1000 m²) per Hand erfolgen (Abbildung 

6). Bei größeren Flächen bietet sich die Aussaat per Düngestreuer oder Saatmaschine (ohne 

Federdruck) an (Abbildung 7).  

 

Abbildung 6  
Aussaat der 
Ackerwildkräuter per 
Hand (Breitsaat), 
Bildautor: Marion Lang 

 

 

Abbildung 7 
Aussaat der 
Ackerwildkräuter per 
Saatmaschine ohne 
Federdruck, Bildautor: 
Marion Lang 

 

Der Etablierungserfolg kann erheblich gesteigert werden, wenn nach der Aussaat gewalzt 

wird (Abbildung 8). Dies verbesserten den Bodenschluss und somit die Keimung der 

Ackerwildkräuter. Der Boden darf jedoch nicht zu nass sein, damit die Samen nicht an den 

Geräten hängen bleiben. 

 

  



Leitfaden zur Aussaat von Ackerwildkräutern 

   9 
 

 

 

Abbildung 8 
Anwalzen nach der 
Ackerwildkraut-Aussaat 
erhöht die Keimfähigkeit, 
Bildautor: Marion Lang 

 

Absprache mit Behörden  

Die Aussaat gefährdeter Ackerwildkräuter muss im Einvernehmen mit der Unteren 

Naturschutzbehörde erfolgen. Bis auf die Dicke Trespe Bromus grossus ist zwar keine der 

Ackerwildkrautarten nach Bundesnaturschutzgesetz geschützt, jedoch steht ein Drittel der 

Ackerwildkrautarten in der Roten Liste bayernweit gefährdeter Pflanzenarten. Die Aussaat 

sollte stets naturschutzfachlich begleitet und wenn möglich eine Erfolgskontrolle 

durchgeführt werden. Bis Ende 2019 kann dies im Rahmen des Projekts „Ackerwildkräuter 

für Bayerns Kulturlandschaft“ geleistet werden.    
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